
ser Tiere. Trappen-
schutzäcker, die 
auf die Bedürf-
nisse abgestimmt 
sind und den Jung-
vögeln reichlich 
Insektennahrung 
und Ruhe bieten, 
wurden vertrag-
lich gesichert. Die 
Population wächst 
wieder.  

Die Hügelkulis-
se hinter Wart-
berg, beginnend 
im Südosten bei 
Frauendorf, Sit-
zendorf (Silos), 
über Goggendorf, 
Braunsdorf und 

Roseldorf, wird von den 10 Millionen Jahre alten Flussschot-
tern der Urschmida/Urdonau gebildet. Wie im Modell im 
Krahuletz-Museum in Eggenburg zu sehen ist, �oss die Urdo-
nau von Krems über Hohenwarth, Ziersdorf und Hollabrunn 
Richtung Mistelbach ins Binnenmeer des Wiener Beckens, ehe 
vor 3 Millionen Jahren der Donaudurchbruch bei Korneuburg 
erfolgte.   

Im Nordosten liegen vor uns die Weinorte Stoitzendorf, dahin-
ter Röschitz (bekannt für seine Erdställe, seine Winzer und 
den Weber-Keller mit Löss-
Schnitzereien). Direkt im 
Norden liegt Roggendorf mit 
seiner Teufels-oder Fuch-
senlucke, aus der Johann 
Krahuletz 18.000 Jahre alte 
Knochen von Höhlenbären, 
Höhlenhyänen, Bisons und 
Steppenpferden  aufgesam-
melt hat. Östlich von Stoit-
zendorf be�nden sich 7 ha 
Feuchtwiesen, sie werden 
alljährlich im Frühjahr von 
Kiebitzen auf der Durchreise 
besucht. Einzelne Brutpaare 
werden beobachtet.   

Das nächste Ziel ist die sehr bekannte Fehhaube: was für die 
Kogelsteine gesagt wurde, gilt ebenso für die Fehhaube oder 
Feenhaube, auch hier ist von heidnischer Opferstätte, von 
Kraftplätzen die Rede. 
Die starken Verwachsungen durch die Robinie wurden im Jahre 
2005 entfernt, um die Fehhaube sichtbarer zu machen und den 
Zugang zu erleichtern. Mit der Robinie �nden wir hier den ärgs-
ten Feind des Trockenrasens: Robinia pseudacacia � benannt 
nach dem französichen Hofgärtner Robin. Die Akazie, wie sie 
hier genannt wird, kommt mit dem kargen Boden gut zurecht 
- Kunststück, als Schmetterlingsblütler nutzt sie mit Knöll-
chenbakterien den Luftstickstoff als Dünger und verändert 
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wenn er ihm seine Seele verschreibe. Ohne darüber nachzudenken, 
ging der Bauer auf diesen schrecklichen Vertrag ein. Der Fremde fasste 
die Steine in seine große Schürze und �og damit zum Stoitzenberg, 
wo er sie ablud. Nach kurzer Zeit lagen nur mehr ein paar Felsblöcke 
auf dem Acker. Obwohl der Bauer sich anfangs gefreut hatte, wurde 
ihm jetzt bang um seine Seele. Als der geheimnisvolle Fremde sich mit 
den letzten Steinen in die Luft erhob, machte der Bauer unwillkürlich 
das Kreuzzeichen. Im selben Augenblick löste sich die Schürze und ein 
paar Steine kollerten auf den Kogelberg, wo sie heute noch liegen. 
Der Fliegende aber verschwand und ließ sich bis heute nicht mehr 
sehen.�      

Uns sind die Kogelsteine jedoch als Standort der selten 
gewordenen P�anzenwelt bekannt sowie als Zeugen der Ver-
witterung des Granits, interessantes Aus�ugsziel und idealer 
Aussichtspunkt für einen Rundblick.

Blicken Sie zurück nach Eggenburg, links der Grafenberger 
Vitusberg, ein Granitplateau, das seit der Jungsteinzeit besie-
delt ist (Linearbandkeramik, Schnurkeramik, Lengyel, glocken-
becherzeitliche Funde im Krahuletz-Museum).
Im Süden erkennen Sie die Trasse der Franz-Josephs-Bahn, 
den Ort Grafenberg und dahinter den (Wasser)Hochbehälter 
von Etzmannsdorf. Auch dort gibt es einen besonderen Stein 
� den Herrgottsitz: 

�Einst sei Jesus als Pilger verkleidet in dieser Gegend gewesen  und 
habe in Wartberg Herberge gesucht. Die Bewohner des Ortes hätten 
sie ihm jedoch verwehrt, weshalb er sich auf diesem Herrgottsitz 
ausgerastet habe. Von dort aus hätte er nun Wartberg verwünscht, 
worauf der Ort in den Boden versunken sei. An seiner Stelle habe sich 
die Kirche erhoben, die heute noch allein auf einem Hügel steht.� 

Die Kirche von Wartberg (13./14. Jahrhundert, dem Hl. Leon-
hard geweiht) ist in der Tat ein eindrucksvolles Bauwerk. 

In den anschließenden Ebenen Richtung Südosten zwischen 
Wartberg, Sitzendorf und Straning lebt der größte und mit 16 
Kilo schwerste �ugfähige Vogel Europas - Otis tarda - die Groß-
trappe! Etwa 40 Stück - das ist die Hälfte aller in Österreich 
lebenden Tiere - zählt die Gruppe dieses scheuen Vogels. Nach 
der auffälligen Balz im April werden zwei bis drei Eier von der 
Henne allein ausgebrütet und die Küken anschließend noch 
zwei Wochen mit Insektennahrung versorgt. In diese Zeit fällt 
die Mahd der Wiesen...  Nur das Verständnis und der Weitblick 
der hiesigen Landwirtschaft garantieren das Überleben die-
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Einer von 100 Grenzsteinen (aus 1615) zeigt an, dass wir die 
Eggenburger Freiheit verlassen: die romanische Eggenburger 
Stephanskirche ist zu erkennen. Nach 500 Metern links ein 
Marterl aus Zogelsdorfer Sandstein, das Körer-Kreuz aus 1676.  
Die Mariazeller Muttergottes weist darauf hin, dass Sie sich 
auf einem Wallfahrtsweg bewegen, an der Ostseite sehen Sie 
den Hl. Leonhard als Bischof in Handschellen dargestellt (Rich-
tung Wartberger Kirche).  

Jetzt beginnt sich der Weg 
zu verbreitern und Sie gelan-
gen in einen Hohlweg, der 
links und rechts von Kellern 
aus dem 19. Jhdt. gesäumt 
wird - manche aufgelassen, 
aber alle eingegraben in den 
eiszeitlichen, vom Wind an 
der Ostseite der Hügelkuppe 
angewehten Löss.  

Durch ebenes Gelände vorbei 
am Loamgstettnkreuz (im 
Relief, die in ein Tuch einge-
bundenen Leidenswerkzeuge 
Christi, Ende 17. Jhdt.) und 
an der kleinen Bachkapelle, 
die 1918 nach heiß ersehntem Kinderwunsch errichtet wurde, 
streben Sie auf die Kogelsteine zu. Markante Steinformatio-
nen, die als �Wächter�, �Riesensitz� seit jeher die Fantasie der 
Menschen beschäftigten und auch heute wieder Wünschelru-
tengeher, Pendler, Druiden, Künstler und Esoteriker anziehen. 
Die Wissenschaft sieht sie als Reste eines ehemaligen Gebir-

ges, das vor 300 Millionen Jahren das Waldviertel prägte. Die 
7000er von einst sind durch Tektonik und Abtragung freige-
legt, durch tropische Verwitterung geformt und zeigen die 
sogenannte Wollsackverwitterung des Granits. Die oft aben-
teuerliche Lagerung dieser Blockmeere (hier bei der Fehhaube, 
am Stoitzenberg�) hat zu vielen Geschichten Anlass gegeben. 
Eine geht so: 

�Vor vielen, vielen Jahren stand ein Bauer mit angstvollem Herzen vor 
seinem Acker am Abhang des Kogelberges. Auf diesem Acker lagen 
große Steine, die er nicht wegzuschaffen vermochte. Die Aussaat und 
seine mühevolle Arbeit waren umsonst gewesen. 
Nun begann er heftig zu �uchen und Gott zu lästern. Plötzlich stand 
ein Fremder neben dem Bauern, der die Steine wegbringen wollte, 
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Stein & Wein heißt unser neu beschilderter Wanderweg, der 
vom Krahuletz-Museum über Kogelsteine und Fehhaube nach 
Stoitzendorf führt und an die Wanderwege von Straning und 
Röschitz anschließt. Folgen Sie der schwarz-gelben Markie-
rung!

Ausgangspunkt ist das Krahuletz-Museum: im Erdgeschoß 
bietet die Ausstellung �Das Werden der Landschaft� die ideale 
Vorbereitung auf die 2 stündige Wanderung:  z. B. der Gra-
nit bei den Kogelsteinen als Rest eines 300 Millionen Jahre 
alten Gebirges; Löss als Staub, der aus den Alpen kam und die 
Grundlage für den Weinbau bildet; oder die eiszeitlichen Reste 
aus der Fuchsenlucke bei Roggendorf. Im 1. Obergeschoß 
�nden Sie urgeschichtliche Funde vom Vitusberg oder in der 
volkskundlichen Sammlung Weinbergoaß und Weinhüterkreuz. 
Und die Winzer im Museum beweisen schon, dass Stein und 
Wein recht gut zusammen passen. Hier können Sie täglich 
Weine kosten und zu �Ab Hof-Preisen� erwerben. Die Mitar-
beiter in der Tourismusinformation stehen gerne für Auskünfte 
zur Verfügung.

Zwei Wegvarianten
1) Über den Kalvarienberg 
und Vitusberg, Vituskapel-
le 1852, (�Hl. Vitus, bitte 
für uns� vorher hölzernes 
Marterl, bei dem die Patres 
aus Eggenburg während der 
Pestzeit die hl. Messe hiel-
ten). Herrlicher Ausblick bis 
zum Schneeberg. 
Oder
2) Vorbei am Schweden-
turm (oder Holturm) geht 
es hinab in den Stadtgraben 
- einen Trockengraben, der 
der Eggenburger Stadtmauer 
an der Ostseite vorgelagert 

wurde. Dort, wo der Graben auf die Umfahrungsstraße trifft, 
erkennen Sie (schräggestellt) Reste des 20 Millionen Jahre 
alten Sandsteins aus der Zogelsdorf-Formation.  Am �Turm des 
Friedens� vorbei gelangen Sie bis zum Kreisverkehr und folgen 
dem Wegweiser Richtung Grafenberg. 
Nach dem Ortsende biegen Sie links vor der Muchkapelle auf 
den Feldweg Richtung Kogelsteine und Fehhaube ein. 
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Weinverkostungen in der Vinothek �Winzer im Krahuletz-Museum� 
Rad- und Wanderkarten, Leihräder

Muchkapelle

Wartberger Kirche

Hohlweg

�Wächter� von Trockenrasen umgeben

Kuhschelle

Weberkeller

Winzer
im Krahuletz-Museum

Raiffeisenbank 
Eggenburg

Tourismus-Information Eggenburg
April bis November: Di bis Fr 9 � 13 u. 15 � 17 Uhr; Sa, So u. Fei: 10 � 17 Uhr 

November bis März: Mo bis Fr 9 � 13 Uhr

Kellergassenführungen, Heurigenkalender: 
3730 Eggenburg, Krahuletzplatz 1, Tel. 02984/3400, Fax 3400-5

tourismusinfo@eggenburg.at; www.eggenburg.at
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